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Bilderanhang. (Aus Xatur und Geisteswelt, 464.) Leipzig, 1914. B
Teubner. 69 S. gb. Fr. 1.65.

Die alte deutsche Kunst hat vor allem in Süddeutschland eine Stätte
Die Verfasserin gibt die Eindrücke "wieder, die sie auf ihren kunsthistori
sehen Reisen in den Landen der Schwaben, Bayern und Franken empfangen

hat. Ihr feines Stilgefühl weiss die Schongauer, Grünewald, Baidung
Grien, Dürer und Holbein reizvoll zu charakterisieren. Beachtenswert ist
das Kapitel über die Stellung der deutschen Maler innerhalb der Gesamt -
entwieklung. Die Sprödigkeit des Deutschen gegenüber dem rein
Formalen und ihre Stärke in der Beobachtung des Charakteristischen ist
eindrucksvoll hervorgehoben. Der Bilderanhang bietet das erwünschte,
ja unerlässliche Vergleichungsmaterial. Die Literaturangaben nennen
die hauptsächlichsten Werke, welche in übersichtlicher Formüber deutsche
und niederländische Kunst im 15, und 16. Jahrhundert orientieren. H. H.
Brünier, J. W. Das deutsche Volkslied. Über Wesen und Werden des

deutschen Volksgesanges. 5. * Aufl. (Aus Xatur und Geisteswelt, VII.
Leipzig, 1914. G. B. Teubner. 137 S. gb. Fr. 1.65.

Die hohe Wertung, die das Volkslied in der neueren
Literaturgeschichte erfährt, macht uns die nun in 5. Aufl. erschienene Studie
Bruniers fast unentbehrlich. Die soziale Stellung des Sängers vom
hochgeehrten Skopen bis zum Spielmanne und dem „Entgleisten'', dem
Vaganten, spiegelt sich im Inhalte der Volkslieder wieder, der alle Stufen
der Empfindung vom Erhabenen bis zum Grotesken, vom Sentimentalen
bis zum Derben durchläuft. Doch scheidet Brünier die Gassen- oder
Janhagellieder aus. Die dem Volksliede eigene dunkle Stimmung ist eine
Folge des Zersingens : das Volk reiht willkürlich Strophen verschiedener
Lieder aneinander. Ursprünglich dem deutschen Volksliede fremd ist das
Hineinspielen gespenstiger Mächte; wenn sich hier die Kunstdichtung
anlehnt, folgt sie fremdem Vorbilde. Die verschiedenen Gattungen des
Volksliedes wie Taglied, Abschiedslied oder das dem französischen
Postourelle verwandte Grablied sind durch die schönsten und eigenartigsten
Beispiele erläutert. Uralte Motive tauchen in den Schöpfungen unseres
modernsten Balladendichters auf: so erfährt das dichterische Gold eines
Volkes immer wieder eine neue Prägung. H. H.
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